
worben werden soll. Der Stand Graubünden wird für die Anzahl von 
10 Kompagnien die Werbung erlauben. 

Das Regiment wird den Namen seines Obersten tragen.» 
Die Kantone Glarus und Appenzell Ausserrhoden traten diesem 

Vertrag bei. 
Es folgt eine Aufstellung über die Formation des Regiments: Stab 

des Regiments: 19 Köpfe, grosser Stab jedes Bataillons 5 Köpfe, klei­
ner Stab jedes Bataillons 8 Köpfe, 20 Kompagnien zu 98 Mann, 
zusammen 2'005 Köpfe. 

«Se. K . Hoheit wird einen katholischen Feldprediger zugeben, 
wenn eine beträchtl iche Anzahl Soldaten katholischer Religion vor­
handen sein wird.» 
Für die Ernennung von Offizieren und Unteroffizieren wird verein­
bart, dass Seine Königliche Hoheit die Ernennung im Einverständnis 
mit dem Obersten und auf Vorschlag der Kantonsregierungen vor­
nehmen wird (Art. 7). 

Die «Bestimmung über die Art des Avancements» (Art. 18 und 
19) 
enthält folgende Einzelheiten: 

Wenn die Stelle des Obersten frei wird, ernennt S. K . Hoheit 
einen der beiden Oberstleutnants, ebenso bei Oberstleutnantsstellen 
einen der beiden Majore. 

Bei Majorsstellen hat der Rat der Stabsoffiziere das Vorschlags­
recht, indem er drei Namen nennt, ebenso bei den Unterleutnants­
stellen und den Quartiermeistern und dem Werbeoffizier. 

Beim Leutnant und Hauptmann wird auf das Dienstalter Rück­
sicht genommen. 

Der Oberst hat das Vorschlagsrecht für seinen Adjutanten. Der 
Souverän hat also in jedem Falle das Entscheidungsrecht. Für den 
Eintritt der Liechtensteiner sind die Bestimmungen über die Wer­
bung, besonders wichtig: 

«Art. 20: Die Soldaten werden frei nach ihrem Wil len und ohne 
ein Zwangsmittel anzuwenden, für die Zeit von vier oder sechs 
Jahren angeworben. 

Art . 21: Nach Verlauf des ersten Engagements erhalten sie ihren 
Abschied oder können wieder für sechs, vier oder zwei Jahre anwer­
ben. 
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